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«Viele kämpfen gegen Schuld und Scham»
Eine Studie zeigt auf, dass
Angehörige für ihre betagten
Verwandten oft unzählige
Stunden aufwenden. Nun will
ihnen die ZHAW helfen.
INTERVIEW: MARISA EGGLI

In Winterthur gibt es bereits verschiede-
ne städtische und private Beratungen
fürs Alter. Weshalb muss nun auch
noch die Fachhochschule ZHAW eine
Fachstelle für Angehörige anbieten?

Romy Mahrer*: Wir
haben eine Studie
durchgeführt, um
festzustellen, wie
über 80-jährige Win-
terthurerinnen und
Winterthurer leben.
Dabei hat sich ge-
zeigt, dass viele von

ihnen von ihren Angehörigen tatkräftig
unterstützt werden insgesamt viele
Stunden pro Woche. Oft stossen diese
Angehörigen an Grenzen oder sie stel-
len sich Fragen, wie es weitergeht. Des-
halb beraten und unterstützen wir sie.

Weshalb brauchen sie diese Hilfe?
Alte Menschen wollen meist so lange
als möglich zu Hause bleiben. Angehö-
rige schlagen ihnen diesen Wunsch in
der Regel nicht aus. Sie versuchen vie-
les, damit es klappt. Und das, obwohl
es ihnen viel Arbeit abverlangt und si-
cher ein grosses Engagement bedeutet.
Wenn es den Söhnen und Töchtern zu
viel Arbeit ist, müssen die Eltern halt
trotzdem ins Alters- oder Pflegeheim.
Nicht unbedingt. Viele glauben zwar,
es gebe nur ein Entweder-oder, aber
unsere Erfahrung zeigt etwas anderes.
Oft kann man den Alltag mit kleinen
Änderungen oder dem Fördern von
gegenseitigem Verständnis anpassen,
damit man zu Hause bleiben kann.

Zum Beispiel?

Eine Ehefrau betreut ihren Mann, der
immer pflegebedürftiger wird. Er
fürchtet, sie halte dies irgendwann
nicht mehr aus, und beginnt, sich an ihr
festzuklammern, sie zu kontrollieren.
Das hält sie irgendwann vielleicht wirk-
lich nicht mehr aus. Hier können wir
beispielsweise beiden helfen, diese Ge-
fühle offenzulegen. Vielleicht kommt
der Ehemann dann zum Schluss, dass
er einmal die Woche einen Nachmittag
in einem Alterszentrum verbringt, da-
mit auch seine Ehefrau regelmässig
etwas für sich unternehmen kann. So
könnte sich die Situation entspannen.

Diese Lösung tönt einfach. Können die
Beteiligten da nicht selbst dran denken?
Solche Situationen sind meist sehr ge-
fühlsbeladen. Die Angehörigen kämp-
fen oft gegen schlechtes Gewissen,
Schuld- oder gar Schamgefühle ge-
nauso wie die betreuungsbedürftigen
Eltern oder Eheleute. Da setzen wir
sehr feinfühlig an, besuchen die Fami-
lien zu Hause, hören zu, beraten und

nehmen die Beteiligten an der Hand.
Meist nützt das bereits sehr viel.

Sie sind also mit Familiensituationen
konfrontiert, die von vielen Gefühlen
geprägt sind. Oder in denen es Konflik-
te gibt. Könnte da ein Familienthera-
peut nicht besser helfen?
In vielen Situationen könnte er auch
Lösungen finden. Manchmal würden
wir Familien auch zu einem Therapie-
besuch raten. Aber ein Therapeut kos-
tet mehr und berät nicht im Bereich Be-
treuung und Pflege. Wir als Pflegefach-
personen wissen, wie mit Krankheit
und Therapie umgegangen werden
kann. Und unser Angebot ist kostenlos.

Sie helfen nicht nur den Familien, son-
dern auch der Stadtverwaltung. Diese
kann Heimkosten sparen und die Arbeit
auf die Angehörigen abwälzen.

Es ist nicht unsere Hauptmotivation,
für die Stadt Kosten zu sparen. Für
mich ist klar, dass die Stadt auch beim
Modell «So lange als möglich zu Hause
bleiben» finanziell in der Pflicht ist,
zum Beispiel indem sie die Angehöri-
gen berät. Das Sozialdepartement hatte
offene Ohren für unseren Vorschlag
und wir werden nun für die ersten zwei
Jahre mit rund 200000 Franken unter-
stützt. Ohne dieses Geld ginge es nicht.

Die Stadtverwaltung hält Ihre Fachstel-
le offenbar für sinnvoll. Weshalb führt
sie diese dann nicht gleich selbst? Die
Beratung von Angehörigen gehört ja
nicht zur Aufgabe eines Bildungsinsti-
tuts wie die Fachhochschule ZHAW.
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Als Mitarbeitende des Instituts für
Pflege und mit unserem klinischen Hin-
tergrund als Pflegefachpersonen haben
wir das Wissen und Können, das es für
diese Beratungsarbeit braucht. Die
Fachhochschule arbeitet so auch im
Dienste der Bevölkerung von Winter-
thur. Wir evaluieren die Beratungsstel-
le auch mit wissenschaftlichen Metho-
den, damit wir nach zwei Jahren Lauf-

Eva Geiser (70) spricht jeden Morgen
mit ihrer Mutter (92) nicht ganz
freiwillig: Die Winterthurerin kon-
trolliert, ob ihre Mutter ihre Medika-
mente nimmt. Diese ist dement und
wehrt sich mit aller Kraft dagegen, in
ein Heim zu ziehen. Deshalb küm-
mert sich die Tochter um sie, geht mit
ihr die Einkaufsliste durch, chauf-
fiert sie in den Laden und zum Arzt.
Geiser selbst geht kaum weg, höchs-
tens wenige Tage, und auch dann ver-

zeit den genauen Bedarf und die richti-
ge Form der Beratung bestimmen kön-
nen. Wir forschen also und wissen des-
halb nach dieser zweijährigen Testpha-
se, ob die beratenen Winterthurer mit
unserem Angebot zufrieden sind.

*Romy Mahrer Imhof ist Professorin und leitet
den Masterstudiengang für Pflege an der
Fachhochschule ZHAW. Sie ist auch die
Leiterin der Fachstelle für pflegende Angehörige.

Jeden Tag ein Kontrollanruf
passt sie ihr Kontrolltelefon selten.
Weil ihre Mutter schleichend mehr
Hilfe braucht, liess sich Geiser noch
in der Pilotphase der Fachstelle für
Angehörige beraten. «Sie hat mir das
schlechte Gewissen etwas nehmen
können», sagt sie. Und habe ihr nütz-
liche Fachbücher und Informations-
broschüren gegeben. Da sie selbst
recht gut organisiert sei, habe ihr die
Beratung bezüglich Tagesstruktur
aber nicht viel gebracht. (meg)

IM EINSATZ FÜR
DIE ANGEHÖRIGEN

Kinder, die ihre betagten Eltern umsor-
gen, geraten oft selbst an den Rand
ihrer Kräfte. Um ihnen zu helfen, hat
die ZHAW kürzlich eine kostenlose Be-
ratungsstelle für pflegende Angehörige
eröffnet. Laut ihrer Leiterin Romy Mah-
rer berät die Fachstelle zurzeit zwölf Fa-
milien. Die drei Pflegeexpertinnen wid-
men diesen rund drei Sitzungen. Sie ge-
hen bei den Leuten vorbei, hören ihnen
zu und suchen nach Lösungen für Pro-
bleme (Telefon: 0589346407, E-Mail:
alterundfami I ie. i pf@zhaw.ch). (meg)
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